
Jugendreferent Tobi Liebmann

TL: Hallo Herr Liebmann. Danke, dass 
sie sich unseren Fragen stellen. Wir sind 
gespannt, wie sie ihre Zeit bis jetzt in 
Hollen bewerten und was sie für Gedan-
ken für die Zukunft haben.
Tobi: Ich bin nicht weniger gespannt, wel-
che Fragen da so kommen. Aber bitte: 
Lass uns doch beim Du bleiben. Wir ken-
nen uns nun doch wirklich schon lange ge-
nug!
TL: Gerne. Als erstes interessiert uns na-
türlich, wie deine Halbzeitanalyse aus-
fällt. Wie war deine Zeit in der Jugend-
arbeit der Kirche Hollen bis jetzt?
Tobi: Auf den ersten Blick aus meiner 
Sicht wirklich toll. Ich bin total gerne in 
Hollen. Es freut mich, mit so vielen tollen 
Menschen zusammenarbeiten zu können. 
Es ist eine lebendige Jugendarbeit mit vie-
len großartigen Leuten, und es freut mich, 
dass ich viele davon näher kennen lernen 
durfte.

Jugendreferent Tobi Liebmann

Strukturen verstehen und erleben, bevor 
ich herausfinden konnte, wo ich ge-
braucht werde. Das hat ein wenig gedau-
ert. Ich musste mich bei den Mitarbeiter-
treffen selbst ins Spiel bringen, weil die 
Leiter nicht gewohnt waren, einen Haupt-
amtlichen mit einzubeziehen und weil die 
Jugendlichen erst verstehen mussten, 
dass ich nicht als Polizist komme, der jetzt 
alles überwacht, sondern als Helfer, der 
unterstützt.
TL: Hat sich das lange hingezogen? 
Tobi: Im Grunde bis zur Mitarbeiter-
freizeit, die ich als Referent gestalten durf-
te. Dort hatte ich so eine Art Durchbruch. 
Ich konnte über ein ganzes Wochenende 
Beziehungen zu den Mitarbeitern aufbau-
en und mit ihnen zusammen konkret in ih-
ren Einsatzfeldern arbeiten. Ab dem 
Moment war ich richtig drin und konnte 
z.B. im Teenykreis auch konkret helfen. 
Mittlerweile gelingt es immer wieder 
Impulse in die Jugendarbeit zu geben. 
TL: Was hast du z.B. geleistet?
Tobi: Das ist schwer zu beantworten. 
Meine Aufgabe ist es, Leiter und Mitar-
beiter zu stärken. Aber nicht, indem ich ih-
nen die Weisheit vor den Kopf knalle. 
Denn erstens habe ich diese „Weisheit“ 
nicht, und zweitens hilft es nichts, wenn 
ich das, was ich weiß, von oben runter be-
fehle. Ich will den EClern helfen selbst auf 
Ideen zu kommen und deshalb entwickeln 
wir alles gemeinsam. Am Ende lässt sich 
nicht aufzählen, was jetzt meine Ideen wa-
ren und was sich mit der Gruppe entwi-
ckelt hat. 
TL: Genau so war es auch gedacht, zu-
mindest, wenn man deine Arbeitsbe-
schreibung liest.
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TL: Und auf den zweiten Blick?
Tobi: Da hast du aber genau zu gehört! 
Ich habe ein wenig gebraucht, um reinzu-
kommen und meinen Platz zu finden. 
TL: Verstehe ich nicht. Gerade hast du ge-
sagt, wie toll du die Leute findest.
Tobi: Die Leute waren überhaupt nicht 
das Problem. Im Gegenteil. Die sind alle 
super nett zu mir. Meistens ;)
TL: Woran lag es dann?
Tobi: Ich glaube, es lag daran, dass bisher 
in der Jugendarbeit noch nie ein Haupt-
amtlicher angestellt war und alle sich  
erst daran gewöhnen mussten. Es gab kei-
ne festen Aufgabenbereiche, die ich von 
Jemandem übernehmen hätte können. 
Und ich wollte ja auch Niemandem seinen 
Platz wegnehmen, das wäre genau das 
Gegenteil von dem gewesen, für was ich 
angestellt wurde.
TL: Stimmt. In deinem Arbeitsvertrag 
steht: „Der EC-Jugendreferent ist nicht 
der Leiter der Jugendarbeit.“
Tobi: Genau. Und da steht auch, dass ich 
„Selbstständigkeit und Eigeninitiative“ 
fördern soll. Das bedeutet, ich musste mei-
nen Arbeitsstil erst neu erfinden. Ich möch-
te nichts, was gut funktioniert, an mich rei-
ßen, sondern stärken und gleichzeitig 
Schwachstellen der Jugendarbeit finden 
und daran arbeiten.
TL: Und wie ist dir das gelungen?
Tobi: In dem ich mir erst mal alles gründ-
lich angesehen habe. Ich musste erst die 

Tobi: Richtig. Aber das lässt sich natürlich 
nicht so schön „verkaufen“.
TL: Stört dich das?
Tobi: Nein, ich kann gut damit leben. 
Solange ich sehe, dass mein Einsatz hier ei-
ne Auswirkung hat, ist es mir nicht so wich-
tig, wie das nach außen wirkt. Wichtig ist, 
dass die Leute, mit denen ich arbeite, diese 
Auswirkung wahrnehmen. 
TL: Und hast du diesen Eindruck?
Tobi: Ja und nein. Immer wieder entdecke 
ich Entwicklungen, die ich vorangebracht 
oder für die ich vereinzelt sogar gekämpft 
habe. Aber manchmal habe ich nicht um-
setzen können, was ich mir gewünscht hät-
te. 
TL: Woran liegt das?
Tobi: Vor allem an meiner Zeit. Ich kann 
mir die 20%, die ich hier einbringe, eben 
nicht komplett frei einteilen und immer 
passend zu den Terminen in der Jugend-
arbeit Hollen legen, weil ich mit den ande-
ren 80% die gleichen Aufgaben an ande-
ren Orten habe. So kann ich samstags 
nicht so oft im Jugendkreis sein, wie ich 
gerne würde, weil ich an extrem vielen 
Wochenenden unterwegs bin und auch in 
anderen ECs samstags Jugendkreis habe, 
die ich auch wenigstens ein bis zweimal im 
Jahr besuchen möchte. Ich konnte bei der 
Wohnwoche und beim Hollener Kon-
festival nicht dabei sein, weil Termine, die 
ich schon vor meiner Zeit in Hollen ver-
einbart hatte, im Weg standen. Das war 
sehr unglücklich, denn das wären wichti-
ge Beziehungszeiten für mich gewesen.
TL: Damit kommen wir fast zwingend 
zum Ausblick: Was willst du denn unter-
nehmen, damit sich das in der zweiten 
Halbzeit in Hollen ändert?

Halbzeitinterview
Nach eineinhalb Jahren hat Tobi Liebmann mit seiner dreijährigen Projektstelle Halbzeit 
in Hollen. Der perfekte Zeitpunkt ,um zurück und voraus zu schauen. Wir freuen uns, 
dass er dem Gemeindebrief in einem Interview Rede und Antwort stehen wird. Die 
Fragen stellt jemand, der ihn besonders gut kennt: Er selbst …
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Jugendreferent Tobi Liebmann

Tobi: Auf jeden Fall habe ich mir länger-
fristig Termine für Hollen geblockt. Ich 
bin 2017 bei der Pfingstfreizeit, der 
Wohnwoche und der Familienfreizeit da-
bei. Und für 2018 werde ich wieder auf die 
Mitarbeiterfreizeit mitfahren. Dort heißt 
es dann schon, die Jugendarbeit so zu ge-
stalten, dass ich im Sommer 2018 mit gu-
tem Gewissen gehen kann.
TL: Hast du schon Ideen, wie das gelingen 
kann?
Tobi: Natürlich will ich auch da mit den 
Jugendlichen zusammen arbeiten und ent-
wickeln, aber so ein paar Ideen dafür gibt 
es schon. Im Sommer startet wieder eine 
Leiterschmiede im EC und ich hoffe, dass 
ich ein paar fitte Mitarbeiter motivieren 
kann mitzumachen, damit sie in Leitungs-
positionen wachsen können. Die Mitar-
beiterfreizeit wird da auch eine wichtige 
Rolle spielen.
TL: Zum Abschluss interessiert uns noch, 
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was sich gerade in der Jugendarbeit be-
wegt.
Tobi: JesusHouse steht vor der Tür. Das 
werden coole Abende, an denen wir 
Menschen zu Jesus einladen. Aber wichti-
ger als die Abende ist uns, dass wir da-
nach mit Teeny- und Jugendkreis einen 
Ort anbieten können, an dem sich neue 
Gesichter wohl fühlen und in der Bezie-
hung zu Gott wachsen können. Und 
gleichzeitig merken wir zur Zeit im gesam-
ten EC Niedersachsen, dass die Alters-
grenzen, die die Gruppen im EC haben, 
überdacht werden müssen. Das ist auch in 
Ostfriesland und in Hollen so. Da liegt ein 
schönes Stück Arbeit vor uns, auf das ich 
mich freue.
TL: Wir danken dir für deine Offenheit.
Tobi: Gerne. Und wenn noch was offen ge-
blieben ist, stehe ich sehr gerne für per-
sönliche Fragen zur Verfügung.
TL: Dann mal los in die zweite Halbzeit!

JesusHouse

JESUSHOUSE sind seit 1998 europaweit 
einzigartige, überkonfessionelle Veran-
staltungen mit Musik, Multimedia, 
Interviews, Aktionen und Impulsvorträ-
gen für junge Leute, die dazu einladen, sich 
mit wesentlichen Fragen des Lebens aus-
einanderzusetzen und über Gott und den 
christlichen Glauben ins Gespräch zu kom-
men. Organisiert wird JESUSHOUSE 
vom gemeinnützigen Verein proChrist 
(Kassel).
2017 wird JESUSHOUSE zum sechsten 
Mal stattfinden. Das erweiterte Event-
format beinhaltet bundesweit 150 Live-
Veranstaltungen zwischen dem 20. 
Februar und dem 2. April 2017.

Hier bei uns in Hollen veranstalten wir als 
Jugendkreis unser eigenes JESUSHOUSE 
vom 27. bis 31. März, täglich von 19.00 
Uhr bis 20.15 Uhr. Als Referent wird uns 
Sven Körber unterstützen und die geistli-

chen Impulse liefern. Wir haben uns dabei 
für das Dialog-Format entschieden. Das 
heißt, statt eine Predigt zu hören, lesen wir 
gemeinsam einen Bibeltext und stellen 
dann Fragen an den Referenten, die dieser 
sofort beantworten muss. Einige unser 
Gemeindemitglieder konnten dieses 
Format schon am 08. Januar in unserem 
Jugendkreisgottesdienst kennen lernen. 
Abgerundet wird das Programm mit Show-
elementen, Musik von unserer eigenen 
Band und einem Bistro im Anschluss mit 
der Möglichkeit zum gemütlichen Beisam-
mensein.
Eingeladen sind alle Jugendlichen im 
Alter von 13 bis etwa 17 Jahren. Wir freu-
en uns auf viele bekannte und vor allem 
neue Gesichter!
 
www.jesushouse.de

Hauke Bruns
© R. Brockhaus Verlag - Postfach 22 20 - 42766 Haan 
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